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Schulen sind Lernorte,
keine Laboratorien

Wir wissen seit Jahren: Jeder vier-
te Jugendliche,derdieSchulever-
lässt, versteht keine einfach for-
muliertendeutschenTexte.Eben-
so haben viele Mühe, einen zu-
sammenhängenden Text zu
schreiben – dies nach neun Jah-
ren obligatorischer Schulzeit. Die
Schulen müssen sich auf das We-
sentlichekonzentrierenundnicht
sozialpolitische Probleme lösen.
Schule ist zuallererst ein Ort des
Lernens. Kinder und Jugendli-
che haben ein Recht auf ein vital
präsentesGegenüber, ihre Lehre-
rin oder ihren Lehrer. Lernen be-
deutet, Neues zu verstehen, es zu
festigen und in einem neuen Zu-
sammenhang anzuwenden. In
diesen tagtäglichenMikroprozes-
sendesLernensund in einem för-
derlichenKlimawird Schule lern-
wirksam. Voraussetzung ist je-
doch, die Unterrichtssprache zu
verstehen. Ohne das Sprachver-
ständnis können Kinder weder
Lerninhalte begreifen, noch Teil
einer Klassengemeinschaft wer-
den. Separate Förderklassen mit
ausgebildetem Personal für
Deutsch als Zweitsprache legen
eine Sprachbasis, welche einen
individuell angepassten Über-
gang in die Regelklassen ermög-
licht. Ansonsten überfordern wir
die Schulklassen, denn ab 15 bis
20 Prozent anspruchsvoller Kin-
derproKlasseerreichenwireinen
Kipppunkt und der Rest der Klas-
se wird in ihrem Recht auf Bil-
dungbenachteiligt.Dashatnichts
mit Ausgrenzung oder Ideologie
zu tun. Kinder mit zwei mutter-
sprachlich Deutsch sprechenden
Eltern sind unterdessen in der
Schweiz in der Minderheit. Bil-
dungsgerechtigkeit entscheidet
sich in der Haltung des Pädago-
gen, nicht in Schulstrukturen.
Unddiesegilt esvonadministrati-
ven Aufgaben und von ideolo-
gisch motivierten inklusiven
Schulmodellen zu entlasten. Und
genau hier setzt das neue Positi-
onspapier der SVP-Schweiz an.
Überzeugen Sie sich selbst.

Klaus Rüdiger,
SVP-Bildungsrat

Pokal versenkt, Schatz gefunden
Im Stadtweier wurde im vergangenen Jahr eine archäologische Entdeckung gemacht. Nun folgen weitere Untersuchungen

Von Linda Bachmann

Vor rund einem Jahr tauchten
im Wiler Weier zwei Taucher
nach dem Schweizermeister-
pokal des EC Wil. Dabei sind
sie unter Wasser auf eine histo-
rische Münze gestossen. Die
St.Galler Kantonsarchäologie
will für weitere Untersuchun-
gen des Grundes den Stadtwei-
er für einige Tage entwässern.

Wil Lange war es ein gut behütetes
Geheimnis, das erst am Gümpeli-
mittwochdenWegandieÖffentlich-
keit fand: Die erste Mannschaft des
ECWil feierte ihren zweiten Schwei-
zermeistertitel so ausgelassen, dass
es der Siegerpokal nur knapp über-
lebte. Nach der Party im Hof zu Wil
landete der Pokal im Wiler Stadt-
weier. Wie es dazu gekommen ist,
weiss bis heute niemand so genau.
Aufgrund des trüben Wassers muss
er in den Tagen danach von zwei
Tauchern geborgen werden. Nun
wurde bekannt, dass diese nicht nur
denSiegerpokal des heimischenEis-
hockeyteams vom Grund des Wiler
Weiers zutage gefördert haben, son-
dern auch eine jahrtausendealte Sil-
bermünze.

Im trüben Wasser ertastet
«Wir haben uns zuerst nichts dabei
gedacht», sagt Joel Moser. Der Stür-
mer der ersten Mannschaft des EC
Wil war dabei, als befreundete Tau-
cher der Mannschaft den Siegerpo-
kalausdemWasserbargen. Vereins-
mitglied Raphael Frick war einer der
beiden Taucher. «Es war mein er-
ster Tauchgang, nachdem ich im
Winter 2024 den offiziellen Tauch-
schein gemacht habe. In der Nacht
vor dem Tauchgang hatte es gereg-
net, alsomusstenwir imtrübenWas-

ser nach dem Pokal tasten», erzählt
er. Die Münze sei das erste gewe-
sen, das er amGrund desWeiers ge-
funden habe. «Ich dachte, es hand-
lesicheinfachumeinaltesStückMe-
tall», sagt Frick achselzuckend. Der
Fund sei in den Hintergrund ge-
rückt, als man den Pokal der ersten
Mannschaft unversehrt habe ber-
gen können.

Fund bei Kanton angegeben
Erst als Joel Moser die Geschichte ei-
ner Bekannten erzählte, erhielt die
Silbermünze mehr Aufmerksamkeit.
«Ich erwähnte sie nur in einem Ne-
bensatz. Doch sie hat bei ihrer Ar-
beit öfter mit historischen Funden zu
tun und wollte sich die Münze anse-
hen», so der Eishockeyspieler. Dann
habe sie ihm geraten, die Münze bei
der Kantonsarchäologie abzugeben
– einen Fund nicht zu melden, kön-
ne rechtliche Folgen haben.

Münze mit hohem Wert
VomKantonhörtenMoserundFrick
langenichts. «Wirdachten,dieMün-
ze sei wertlos und die Sache hätte
sicherledigt»,soRaphaelFrick.Doch
Anfang März kam dann die Sensa-
tionsnachricht: Die Silbermünze
stammt aus dem römischen Zeital-
ter. Sie ist also bis zu 2000 Jahre alt
und durch die geringe Strömung im
städtischen Gewässer ist sie selten
gut erhalten. «Über den genauen
Wert haben wir keine Auskunft er-
halten», sagt Moser. Die Kantonsar-
chäologie St.GallengabauchaufAn-
frage dieser Zeitung keinen konkre-
ten Betrag an. Es handle sich aber
um ein Stück mit hohem histori-
schen sowie auch finanziellen Wert.
VereinsmitgliedFrickvermutet, dass
das zuständige Amt so verhindern
wolle, dass jemand der Beteiligten
nochmal taucht, um nach mehr
Münzen zu suchen. Deshalb habe

diezuständigeStelledenbeidenMit-
gliedern vom EC Wil auch dazu ge-
raten, ihren Fund nicht öffentlich
breitzutreten.

Geheimhaltung hinfällig
«Dashattenwireigentlichauchnicht
vor», gibt Joel Moser zu. Denn die
Nachricht eines solchen Funds im
Wiler Weier hätte unweigerlich da-
zu geführt, dass auch das kleine
Missgeschick mit dem Pokal an die
Öffentlichkeit gelangt wäre. «Das
hätte für eine grössere Schlagzeile-
gesorgt, alsunserSieg», vermutetder
Stürmer. «Das wollte ich verhin-
dern.» Nun, da der Herold den Vor-
fall in seiner Bulle erwähnte, sei die-
ses Argument hinfällig geworden.
AuchdieGefahr,«Schatzjäger»zuer-
mutigen, könne nun ungeachtet
bleiben, so der ECWil Spieler. In der
kommendenWoche würde die Kan-
tonsarchäologie St.Gallen ihre Zelte
sowieso für alle sichtbar am Weier
aufschlagen.

Entwässerung beginnt Mittwoch
Das Amt habe in den vergangenen
Tagen bereits eigene Taucher vor Ort
geschickt, weiss Raphael Frick. «Das
Wasser ist zu trüb, deshalb müssen
die Untersuchungen ohne Wasser
stattfinden»,sagter.Anfangdernäch-
sten Woche würden zuerst die Fi-
sche umgesiedelt, um danach den
Weier ab dem ersten April langsam
zu entwässern. Über die weiteren ar-
chäologischenUntersuchungsschrit-
te gab das zuständige Amt dieser Zei-
tung keine Auskunft. «Ich werde mir
das Ganze bestimmt mal anschauen
gehen», versichert Frick. Joel Moser
nicktzustimmendundsagt:«Wiecool
wäre es, wenn die erste Mannschaft
ausschlaggebend am Fund eines
bedeutsamen römischen Schatzes
beteiligt wäre.»

Joel Moser (l.) und Raphael Frick am Ufer des Weiers nahe dem Fundort der Münze.
Das historische Fundstück ist aktuell bei der Kantonsarchäologie verwahrt. lin

«Mehr Engagement statt Jammern»
Hansjörg Brunner tritt nach sieben Jahren zurück: Marc Flückiger soll neuer WPO-Präsident werden

Der erste und bisher einzige
WPO-Präsident Hansjörg Brun-
ner tritt auf die kommende
Delegiertenversammlung zu-
rück. Als Nachfolger des Hinter-
thurgauers wird mit Kantonsrat
Marc Flückiger wieder ein
politisch versierter Gewerbever-
treter vorgeschlagen.

Region Marc Flückiger soll an der
kommenden Delegiertenversamm-
lung als neuer Präsident des Wirt-
schaftsPortalOst (WPO) vorgeschla-
genwerden.DieNachfolgewirdnot-
wendig, weil Hansjörg Brunner zu-
rücktritt – und weil sich die Organi-
sation in einer neuen Phase befin-
det. «Mit Wil West hat sich vieles

verändert. Das war ein eigentlicher
Wegentscheid», sagt Flückiger ge-
genüber den «Wiler Nachrichten.»
Spätestens mit dem angekündigten
Rückzug von Standortförderer Ro-
bert Stadler sei klar geworden: «Jetzt
müsse man sich auch personell und
strategischneuorientieren.» ImVor-
stand wurden klare Anforderungen
definiert, weissMarc Flückiger: «Ge-
sucht wurde eine unternehmeri-
sche Persönlichkeit, politisch erfah-
ren, idealerweise Kantonsrat, unter

50 Jahre alt – und mit einem Wech-
sel vom Thurgau in den Kanton
St. Gallen.»Die Auswahl sei entspre-
chend klein gewesen. «Ende 2025
wurde icherstmals angefragt, vor ein
paar Wochen dann konkret.» Seine
Zusage fiel nicht sofort, verrät Marc
Flückiger kurz nach Bekanntwer-
den seiner Kandidatur am Freitag:
«Ich war hin- und hergerissen. Ich
wollte das Amt nicht einfach über-
nehmen,nurweil ichKantonsratbin.
Es braucht jemanden, der wirklich
fürdieRegioneinsteht.»Letztlichha-
be er sich auch dank der Unterstüt-
zung aus seinem persönlichen Um-
feld zur Kandidatur entschlossen:
«Meine Familie, insbesondere mei-
ne Partnerin Katharina, hat mich in
diesem Entscheid stark unter-
stützt.»

Ein halber Thurgauer
Die Region bedeutet dem 44-
jährigenFamilienvater auchpersön-
lich viel: «Ich habe bis zu meinem
zwölften Lebensjahr in Ettenhau-
sen im Thurgau gelebt. Es ist ein
StückweitwieeinHeimkommen, ich
fühle mich halb als Thurgauer.» Ge-
rade diese Verbindung sieht er als
Chance: «Das Potenzial der Region
istriesig.Aberwirmüssenesgemein-
sam heben. Das geht nur mit dem
Thurgau zusammen und genau dar-
um ist das WPO so spannend.» Ein
zentrales Anliegen ist Flückiger die
Rolle der Unternehmerinnen und
Unternehmer. «Man kann nicht im-
mernur jammern,dassdieRahmen-
bedingungen nicht stimmen. Wir
sind darin fast Weltmeister», sagt er
mit einem Augenzwinkern. «Ich will
Unternehmer dazu bringen, sich
stärker politisch zu engagieren.» Er
sehe sich dabei auch selbst in der
Pflicht: «Ich möchte vorleben, dass
man Verantwortung übernehmen
kann.» Ebenso wichtig ist ihm der
Austausch zwischen Wirtschaft und
Politik: «Wirbrauchendie Inputs aus
den Unternehmen. Der Dialog mit
Gemeindepräsidenten und Kan-
tonsräten ist entscheidend, damit
wir die richtigen Weichen stellen.»

Noch sichtbarer werden
Das WPO bezeichnet Flückiger als
«Leuchtturm», den es weiterzuent-
wickeln gilt. «Zwischen Frauenfeld
und St.Gallen gibt es eine hochin-

novative Region mit hervorragen-
der Erschliessung. Das müssen wir
noch stärker sichtbar machen.» Am
bestehendenModell möchte er fest-
halten: «Dass das WPO heute stär-
ker von Unternehmen als vom Staat
finanziert wird, finde ich sehr gut.
Diese unternehmerischePrägung ist

einegrosse Stärkeunddiewill ich er-
halten.» Inhaltlich sieht er die kom-
mende Zeit als Phase der Klärung:
«Für mich ist dieses Jahr ein Kon-
solidierungsjahr. Wir müssen uns
strategisch überlegen, wohin wir
wollen.» Dabei spiele auch Wil West
weiterhin eine wichtige Rolle. Par-
allel läuft die Suche nach einer neu-
en Standortförderperson. «Die Be-
werbungen sind eingegangen, wir
sind in der Evaluation, erste Gesprä-
che laufen bereits und ich darf da
schon dabei sein. Das ist wichtig für
dieKontinuität.»AuchderBlicküber
die Kernregion hinaus ist ihm wich-
tig: «Der Hinterthurgau darf nicht
vergessen gehen. Auch dort steckt
viel Potenzial.» Für Flückiger ist die
Kandidatur alles andere als selbst-
verständlich: «Ich hätte nie ge-
dacht, dass icheinmal fürdiesesAmt
angefragt werde. Umso mehr freut
es mich – und es macht mich auch
stolz, nun nominiert zu sein.» le

Unternehmer Marc Flückiger z.V.g.

«Dass das WPO heute stär-
ker von Unternehmen als
vom Staat finanziert wird,
finde ich sehr gut.»

«Ich will Unternehmer dazu
bringen, sich stärker
politisch zu engagieren.»

Wil/Region

Boxenstopp findet
2027 nochmal statt
Wil Seit 2022 organisiert der Verein
In-Wyl an der Wiler Fastnacht den
«Boxenstopp» im alten Feuerwehr-
depot der Tonhallenstrasse. Wo
steigt die Party, wenn die Liegen-
schaft möglicherweise bald zum
Gesundheitszentrum umgebaut
wird? Nach der diesjährigen Fast-
nacht gab Thomas Abbt vom Ver-
ein In-Wyl auf Anfrage dieser Zei-
tung an, man überprüfe, wie es mit
dem«Boxenstopp»weitergehen soll.
Nun gibt es News: Die Party wird im
kommenden Jahr noch einmal im
Feuerwehrdepot stattfinden. Ge-
mäss Thomas Abbt habe sich der
Verein per Handschlag mit Patrick
Meyenberger und Pascal Scheideg-
ger der Evoluo AG, der Käuferin der
Liegenschaft zumTurm, geeinigt. lin
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